
Achtes Hefi——  DER JahrgangORRESPON  EN August 19770
Zavıschen Glaube und Ideologze esteht e1n radıkaler Gegensatz. Dıie Ideologie Zer-

sLtOrYTt den Glauben, insofern der Tod des Glaubens dıe notwendıge Frucht der Ideologie,
TWeNnNnN nıcht ZAT Zb7’ Vorläufer ıst Bischof Gerard Huyghe

Neue und a‚ lte Akzente ı1n Rom
Im Aktivitätsbereich Oms bzw des Vatıkans ın Programmatische Replik
den etzten Wochen einıge nıcht alltägliche Vorgänge
verzeichnen. Diese hatten WAar kaum den besonderen ber wenıgstens ebenso authorchen 1e8 seine Ansprache
Geruch des Sensationellen sıch, den ihnen eın Teil der VOTL dem Kardinalskollegium A2UuUuS Anlaß se1ines Namens-
Tagespresse, VOL allem der italienischen, andichten wollte. D3 Junı (vgl „Usservatore Romano“”, 7/0)

Aus diıesem Anla(ß hatte Paul Nl jedes Jahr iıne wiıch-Doch WAal ıhr Fcho stark SCHNUßS, hier registriıert
werden. Dıie Vorgänge bezogen siıch auf cschr verschiedene tıge Ansprache gehalten und, da der Tag terminlıch tast
Daten und unterschiedliche Tätigkeits- un! Interessenge- mMıiıt dem Jahrestag seiner Wahl zusammentällt (Z21 un1),

VOLr dem Kardıinälen ıne Art Bilanz se1nes etzten Ponti-j1ete. Eın unmittelbarer Zusammenhang 7zwischen ıhnen
1St nıcht erkennen, noch weniger ıne einheitliche Ten- fıkatsjahres SCZOHCNH., Diesmal War die Bılanz jedoch mehr
denz, auch WEeNn manche Kommentatoren, wenı1gstens drogrammaltische Replik als bloße Rückschau. Gleich
einıgen dieser Vorgänge, ıne solche erkennen gylaub- Begınn lud dıe Kardiniäle e1n, ihren Blick mıiıt ıhm auf

die Zukunft richten. Dıies sel, meılinte An-ten und Z VO  ; einer spaten Wende 1mM Pontifikat
Pauls VI sprachen. spielung aut seinen Namenspatron, Aufgabe des Vorläu-
Diese Mutmaßungen hatten ihren Grund zunächst ohl ers un zıtierte dazu dıes geschah in den etzten

Wochen besonders oft seinen eigenen „Vorläufer“,wenıger iın den Gegenständen päpstlicher Ansprachen un
dıplomatisch-politischer Aktıvıtäiten als vielmehr 1ın einem Johannes gENAUCI dessen Bulle ZUr Einberufung
während der etzten Monate mehrmals Vern!  eMNCIh des Konzzıils miıt der Aufforderung, „dıe moderne W
kurzen Hınweıis auf seıinen möglicherweise bald Ende mıiıt den belebenden un! ew1igen Energien des Evange-

lıums ın Kontakt bringen“. Er sprach ausführlich VOgehenden Pontifikat. Schon bei seiınem Besuch ın Cagliarı
(Sardınien) Aprıil 19/0 hatte der Papst VO  3 sich Konzıil, das Als „Quelle der Hofinung und Gewißheit
gesprochen als VO'  =) einem, „dem die Lebensuhr, das Alter, für die heranwachsenden Generationen“ bezeichnete. Alle

Miıtglieder der Kırche, 1n welchen Posıiıtionen und Ver-der schwere Zustand eın nahendes Ende anzeıgen“. An-
läßlich der Feiern seinem Priesterjubiläum Maı pflichtungen S1e auch stünden, selen tür die Realisierung
vab nochmals einen Hıinweıls auf das nahe Ende Und „dieses yrofßen Werkes“ verantwortlich. Seine Durchfüh-

Junı sprach VOTL einer Gruppe VO  3 Priıestern LUNS se1 „der beherrschende Gedanke“ se1ines Pontifikates
DSEWESCNH. Er sprach (wenıge Tage VOrLr der „Pilgerfahrt“Aaus seiner Heıiımatdiözese resc1a VC) ‚nunmehr nahen

Ende der Mıssıon, die M1r ANvVvertIraut wurde“. S: dieser der Traditionalistenbewegung Feste DPeter un Paul)
letzte Hınweıis, der ın der Wiedergabe der Ansprache VO  3 der Liturgiereform, die VO römischen Liturgierat

verwirklıcht wurde und NUu VO:  3 den Bischofskonterenzendurch den „Usservatore Romano“ (26 7/0) nıcht aut-
findbar 1St, gab Anlaß Spekulationen über den Öörtlichen Verhältnissen angepalßt werde. Er lobte die
einen möglichen Rücktritt des Papstes nach Vollendung ımmer „besser entwickelte Zusammenarbeit“ zwiıschen
se1nes Lebensjahres. Doch der Leiter des vatikanıschen dem Heıiligen Stuhl un den Bischofskonferenzen, die

als „Urgane der Koordination un: Promotıion der Lokal-Pressesaales, Vallainc, der inzwischen Zzu Weihbischof
Von Sıena ernNannt wurde, dementierte anliäßlich der letz- kırchen iın Gemeinschaft mıiıt der Kiırche VO  3 Rom be-
ten Pressekonterenz VOr den Sommerterien: der Papst zeichnete. Lr sprach VO  3 den „brüderlichen Banden“, die

durch dıe periodischen Zusammenküntftte der Bischots-habe VO  3 seinem Tod un: nıcht VO:  n einer möglichen De-
1SS10Nn gesprochen. Da der dreimalıge Hınweıls jeweils ın synode un des Bischofsrates be] deren Sekretarıiat konso-
eiınem sehr persönlichen Kontext fıel, erschien ein solches lıdiert würden.
Dementi durchaus plausibel. Dennoch werden die (Ge- Er erwähnte als Beispiele gelungener Zusammenarbeit

wel Jüngst veröffentlichte Dokumente, die Ratıo funda-rüchte 1n den nächsten wel Jahren der Papst 1St 73
Jahre alt kaum noch erstummen. Zumal Paul VI mentalıs u  e  ber die Priesterausbildung (vgl Herder-Kor-
durch seinen Besuch auf dem Monte Fumone, dem Zu- respondenz ds Jhg., 219 un: das Motupropri0 über

die Mischehengesetzgebung (vgl Herder-Korrespondenzfluchtsort des zurückgetretenen Mönchspapstes Zöle-
stin Va selbst eın deutliches Zeichen DESETZLT hat ds Jhg., 269); wobei Beachtung verdient, da{flß beide
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Dokumente in einem Zug annte un: beide als Rahmen- „dienenden un Kıirche“ (nach einem Buchtite]
gesetze“ bezeichnete eın tür die Interpretation VO VO  - Congar), gew1ıdmet. Wieder zıtlerte Johan-
„Matrımoni1a mıixta“ gew1ß nıcht unınteressanter Ge- Nnes SENAUCTK dessen Radiobotschaft VOom 11 dep-
sıchtspunkt. In ıhnen selen die wesentlichen Leitlinien tember 1962 „Die Kirche stellt sich dar als die, die S1e
restgehalten. Es se1l Aufgabe der Biıschofskonferenzen, S1e 1St, un 111 se1n die Kirche aller und 1n besonderer Weıse
nach den vers:  1edenen pastoralen Notwendigkeıten - dıe Kırche der Armen“ (vgl Herder-Korrespondenz 1V.
CN. Das gleiche System umiassender Absprache solle Jhg., 43) Paul VI erinnerte das große Echo jener
auch be1 der Revısıon des Kırchenrechts angewandt WeI - Worte Alle wüßten, welcher Rang der Armut 1mM SanNnzen
den „Das 1LEUE (Gesetz des Volkes Gottes mu{fß WAar VO Evangelıum zukomme. Er erinnerte uch dıe Konzıils-
Papst promulgiert werden, aber 1St höchst angebracht, ansprache VO  Z Kardınal Lercaro, des vorzeıtiıg Von

daß ıhm dıe Hılte der Hırten der Kırche zuteil werde, die Paul VI AUus seiner 1Özese entlassenen, ehemalıgen Erz-
iıhrerseits die Interpreten der Empfindungen des Volkes bischofs von Bologna, VO' Dezember 1962 über die
Gottes se1ın werden.“ Die Beratungs- un Überprüfungs- ekklesiale Armut als Glaubwürdigkeitgrund der Kırche
arbeit werde War noch viel eıt beanspruchen, ber un Zg daraus selnerseılts die bisher AUS papstlıchem
werde i1ne bestens verwandte eıt se1n, nıcht NUr weıl und nıcht gehörte Konsequenz: „Die Kırche mu ß AaTYr'  S

dıe Wıirksamkeit des Gesetzes verstärkt, sondern auch sein; UN nıcht NUKUYT das; die Kirche mu [ß arm erscheinen.“
dessen Aufnahme ruchtbarer seın werde. Er warb WAar Verständnıiıs tür das geschichtliche Ver-
Er sprach VO  S der Theologenkommission bei der Glau- hältnis der Kirche Macht un Reichtum dieser Erde

S1e hätten verschıiedenen Zeıten iıhrer zıvyılisatori-benskongregation, VO der viel erwarte, da schon ihre
ersten Arbeıten vielversprechend sejJen. Im Bereich der schen Funktion gehört. Es lasse sıch uch leicht nachwei-
Theologie stellten sıch heute viele Probleme, „dafß Ant- SCIHl, da{fß miı1t den „sagenhaften Reichtümern, dıe eine
worten notwendig sınd, dıe dem Christen VO  a heute dıe YeW1SsSse öftentliche Meınung ıhr zuteılt“, nıcht weıt her sel.
Sıcherheiten geben, deren bedart“. Zugleıich sprach reichten s1ie nıcht TÜr die Deckung der bescheidenen
VO  $ der Fortführung des ökumenischen Gesprächs, VO und Jegıtımen Bedürfnisse des gewÖöhnlichen Lebens“, ür
den Kontakten MIt den Vertretern der anderen Religi0- den Unterhalt ırchlicher Personen un!: pastoraler und
NECN, VO „schwiıer1igen, komplexen un! delikaten Dialog“ karıtatıver Einrichtungen. och wolle jetzt keine ÄpO-
miL1t den verschiedenen Vertretern des heutigen Humanıs- logıe betreiben. „Vielmehr akzeptieren WIr die Vorhal-
INUus. Er wiederholte rühere Hınweıse auf die Verschär- Lung besonders jener, dıe die Kırche VO außen ansehen,
fung des Konfliktes zwiıschen un reichen Läan- die Kirche mOöge erscheinen als die, die S1e iSt, gew1ß nıcht
dern, streitfte die Friedensftrage, 99 sehen, ob das, als Wirtschaftsmacht, VO'  ‘ bequemem Wohlstand gepragt,
W as na  } in der Welt, wWenn uch mi1it VWıllen, LUT, MI1tTt Finanzspekulationen befaßt un:! unempfindsam SC-
auch genügend wirkkräftig 1St oder ob nıcht eher mehr genüber den Personen, den soz1alen Schichten, den be-
Mut be] der wirksamen Förderung des Friedens otLtwen- dürftigen Natıionen.“ Er wolle jetzt nıcht dieses immense
dıg 1st“. Er betonte die YAasenz der Kirche ın der Welt Feld kirchlichen Lebensstils erkunden. Er wolle NULr

„Fest 1m Glauben un! unzerstörbar ın der Hoffnung, DC- gerade andeuten, „damıt ıhr wıßt, daß uns gegenwärtig
trieben VO  } eıner erleuchteten Liebe, macht sıch die Kırche 1St un da WIr bereits mıiıt stufenweısen, aber nıcht
auf den altesten Religionen wI1e den Ideo- schüchternen Reformen daran arbeiten“.
logıen un den schwlier1igsten menschlichen Problemen, Es wurde viel gerätselt, W as der Papst damıt gemeint habe

ıhr Geheimnis un ıhren Reichtum beizusteuern, die un welche „Reformen“ in diesem Bereich seinem
Pontifikat noch selen. Spektakuläres vermut-nıcht die einer perfekten Organısatıon der einer C1I-

probten Technik sınd, sondern ‚eın Same, eın Ferment, lıch nıcht Man verwıes aut die Jüngst vorgenomMeNel)
Salz un! Licht‘ Gehaltserhöhungen un -umschichtungen tür vatikaniısche

Beamte die Gehiälter der Kardinäle wurden nıcht ehrVieles 1n der Rede War gewıfß konventionell, 1U 1mM Ton
zuversichtlicher un 1ın der Sache, VOL allem hinsıchtlich erhöht für deren Durchführung bereıts vatikaniısche
eines kollegialen Zusammenwirkens ın der Kirchenfüh- Immobilien veräußert werden mußten. Auch Gerüchte
rung, allerdings ohne Infragestellung ennenswerter über die Veräußerung eınes Teıls der vatikanischen
Prärogatıven, konzılianter. Die Warnungen, vor allem Zur Kunstschätze regien sıch wıeder, während sıch Hinweıise
innerkirchlichen Entwicklung, 1n den etzten Jahren 1M- auf die Vorbereitung einer eigenen Enzyklika über dıe
LIICT häufiger un eindringlicher, fehlten 1n diıeser Rede Armut bestätigen scheinen. Auch der Erzbischof VOI

Zanz. Sıe wWwWar aut jeden Fall ıne der gelöstesten se1ines Madrid, Morcillo Gonzalez, sprach anliäßlich einer Voll-
Pontifikats. Man spurte den Willen un das Bedürfnis versammlung des spanischen Episkopats, die sich mıt dem-
nach UÜberblick un! Zusammenfassung; VO  a Resignation selben Thema beschäftigte (vgl „Ecclesia“, HCR 70), VOIN

War nıchts spuren. Er nahm nochmals ausführlich Be- diesem Plan Zu hören WAar auch, 1im Staatssekretarıat be-
ZUS auftf die für November 1970 geplante 14tägıge Reıse stehe nach den letzten, tast periodıschen, die Kirche 1n Mißß-
ın den Fernen Östen, der einen stark missionarıschen kredit bringenden Veröffentlichungen über vatikanische
Akzent setizte der eıt gehöre eın Stil, WEeN Fınanzen der Plan, diese, WEeNN möglıch, noch in dıesem
Nur dıe TIreue ZUuUr pastoralen Mıssıon des Papstamtes Jahr offenzulegen. och 71ng dem Papst offensichtlich
gewahrt werde, das als Dienst auszuüben sel. nıcht 1Ur mehr Iransparenz 1m Finanzgebaren, SOI-

dern die Vereinfachung des vatikanisch-kirchlichen
Absage den Reichtum Lebensstils un: der geschichtlichen Überreste klerikalen

Pomps. Dıies 1St eın prägendes Anlıegen des Papstes se1it
ıcht weniger Beachtung fand die Ansprache des Papstes Begınn se1ines Pontifikats, das bısher ın einer Reihe symbo-
be1 der Generalaudienz nächsten Tag (Wortlaut 1m lischer un: reformerischer (Gjesten (Abschaffung der MMara,;
„Usservatore Romano“, 70) Sıe War dem Thema Vereinfachung des Protokalls un des Repräsentationf-
Armmnt, un:! ‚War spezıell der Forderung nach einer instrumentarıums) einen deutlichen, aber wen1g re
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strierten Ausdruck fand Vermutlich werden diese Be- keit außere. Von vatıkanıscher Seite hatte In  3 bereits
mühungen einmal den entscheidenden Pluspunkten des VOT den Gesprächen Alfrinks iın Rom wıssen assen, diese
gegenwärtigen Pontifikats zählen. Wenn sıch die Reformen müßten sıch 1mM Rahmen des Villotbriefes VO Februar
dennoch „timıde“ ausnehmen, lıegt das ohl der g- (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 135) bewegen.<chichtlichen AaSst des kirchlichen Apparats, die nıcht VO:  } Da der Papst inzwiıschen seine Haltung bezüglich des
heute auf MOTISCH abgeschüttelt werden kann, die der 7 6ölibats mehrmals bestätigte, 101 in der Ansprache
Papst aber ZAallZ oftensichtlich als schweres hastorales Hın- dıe Priestergruppe VO rescı1a wırd iıne Lösung 1Ur
dernıs empfindet. ın der Frage der Ordinierung bereits Verheirateter tür

möglıch gehalten, wobei offenbleibt, ob diese Überlegun-
Wwel heikle Probleme SgCHN autf Holland unmıiıttelbar Anwendung finden Doch

erscheint dieser längere un! indirekte Weg einer VeOCI-
Eıne pastorale oder kirchenpolitische Wende des Pontifikats heirateten neben einer zölibateren Priesterschaft JjetztPauls V wırd INa  . AUuUSs den beiden Ansprachen VO 23 plausıbler, als bei grundsätzliıcher Zustimmung ZUur
und Junı aber schon deswegen nıcht herauslesen, weıl Haltung des Papstes gegenüber den Postulaten des hol-
1n anderen Bereichen un: Streitfragen der etzten eıit ländischen Pastoralkonzils dıe Ordinierung bereits Ver-
eine Kurskorrektur oder ıne substantielle Öftnung nıcht heirateter VO  S einer Reihe von Bischofskonferenzen (aucherkennen 1St. Beispiele datür sınd das vatıkanısche AUS Afrıka un Lateinamerika) gefordert bzw gCc-Verhalten ın der Frage der Ehescheidungsgesetzgebung ın schlagen wurde und dieses Postulat uch bei europäischenItalien (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., un Bischofskonferenzen mehr und mehr auf Zustimmung

205) und 1n der Zölibatskontroverse miıt dem holländiı- trifit. Rom auch bereit 1St, dem holländischen Episko-schen Episkopat. In beiden Fragen scheint WAar das Fıs Pat rößere Freiheit lassen be] der kırchlichen In-
vorläufig gebrochen: INa  =) 1st ın Verhandlungen bzw Ge=- dienstnahme laisıerter un verheirateter Priester, daß
spräche eingetreten. Aber in der Scheidungsfrage hat sıch ıne weıtgehende Weıterbeschäftigung einzelner 1mM p..der Papst se1it 1966 entschieden abwehrend engagıert mMIt storalen Dienst der Kirche möglıch wırd, dürfte sıch TST
Juristischen (Artikel des italienischen Konkordats), VOr lassen, WE das endgültige Gesprächsergebnis be-
allem ber ethischen, wenıger MI1t theologischen Argu- kannt S Entsprechende Gesichtspunkte dürften jeden-
mentien UÜber den konkordatsrechtlichen Aspekt wırd VCI- falls nıcht 1LUTr 1MmM Gespräch MIt dem Papst, sondern uch
handelt. Zweıiımal, Anfang und Mıtte Junı, tanden Ge- 1ın den austührlichen Unterhaltungen MI1It den Kardıinäiälen
spräche zwischen dem Kardıinalstaatssekretär un den Vıllot un: Wright (letzterer Präfekt der Kleruskongrega-zuständıgen iıtalıenıschen Ressorts (Außen- un Justiz- t10n) ıne Rolle gespielt haben Sınd kurzfristige LÖösun-
miınıster) Dıie dreı Noten, die der Vatikan ın dieser SCH der Hollandkontroverse nıcht 9 dart
Angelegenheit die iıtalıenısche Regierung richtete, die INa  z} doch die tormelle Beendigung eınes allzulangen Aus-

VO August 1966, die zweıte VO' Februar nahmezustandes, der über einhalbjährigen Funkstille ZWI1-
1967, die dritte, die der Verhandlungsphase, VO Junı schen Utrecht un! Rom als Zeichen der Entspannung un:
17A08 wurden nunmehr, nachdem sS1e italienischerseits den der Ernüchterung ansehen. Man wiıird aber zut daran tun,
Abgeordneten un: Senatoren ausgehändigt worden - das Jjetzt auf Wunsch Roms angelaufene Gespräch nıcht
ICNH, auch VO  3 vatiıkanıscher Seıte veröftentlicht (vgl Wort- als papstlıches Nachgeben interpretieren, sondern wırd
aut 1ın „Civılta Cattolica“, 70) Auch die letzte Nofe darın viel eher einen Versuch sehen, den Konflıkt 1mM Sınne
äßt neben Verhandlungsbereitschaft den unveränderten der unveränderten eigenen Vorstellungen Ende
Rechtsstandpunkt des Vatikans erkennen. Vermutlich bringen. Sowohl die bisherige Haltung Roms w1e die Pre-
bringt die Verzögerung eiıner Abstimmung über den VO:  ; dıgt Alfrinks ZUuU Jahrestag der Papstkrönung un: der
der Kammer bereits gebilligten Gesetzesentwurt auf Hiırtenbriet der holländischen Bischöfe ZUuU gleichen TagGrund der Regierungskrise weıteren Verhand- lassen aut ıne unmıiıttelbare Kursänderung nıcht schließen.
lungsspielraum, aber damıt wırd das Projekt uch die
italienische Innenpolitik weıter zusätzlich belasten. Eın

W A  V

Folgen einer Audienzspäteres Einlenken des Vatıkans über den Weg einer e1n-
verständlichen Konkordatsrevision 1St jedoch sicher nıcht Indessen S  1en sıch ın eiınem Yanz anderen Bereich eın für
auszuschließen. Rom fast N:  cht wenıger delikater, WE auch weltlicherer
Für die Gesamtkirche gewichtiger un:! aufschlußreicher Konflikt anzumelden: die annung zayıschen dem Vatı-
1St jedoch dıe weıtere Entwicklung der Kontroverse ban UN der portugiesischen Reg:erung n der Papst-Rom—Holland. Der Brief des Papstes Kardıinal AlL- audıenz für die Rebellenführer Neto (Angola), S
{rink VO Dezember 1969 (vgl Herder-Korrespon- bral (Portugiesisch-Guinea) und Dos Santos (Mozam-denz ds Jhg., /9) WAarlr der letzte ırekte Kontakt ZW1- bique) Julıi Der Vorgang hat auch außerhalb Por-
schen dem Papst un: dem holländischen Episkopat, der tugals un Roms mehr Aufsehen erregt, als ermMut-
eINZIgE Klärungsversuch der Zwischenzeıt, ine Aussprache lich verdiente. Dıie ıtalienıschen Zeıtungen trieben miıt
zwıschen Kardınal Alfrink und Kardıinal Vıllort Anfang Mutmaßungen auch ın diesem Fall besonders weıt. Nıcht

März, tand ın Parıs Nach halbjähriger Kon- 11LUrE die kommunistische un:! ommuniıstentfreundliche
taktunterbrechung wurde das Gespräch LU  a wıeder- Presse werteie die Geste des Papstes als Absage die
aufgenommen. In der ersten Julihälfte Wr Kardınal Al- portugiesische Überseepolitik. Der Maıiıländer „Giorno“irink 1n Rom:;: wurde Juli VO Papst einem @ 7/0) meınte, diese Audienz gehöre jenen Taten,
längeren Gespräch empfangen, über das VO beiden Se1- die den Ruhm dieses Pontifikats ausmachten. Und die
ten Stillschweigen gewahrt wurde un dem sıch Kar- urıner „Stampa” VO gleichen Tag wußte berichten,dınal Alfrink von insıstıierenden Journalisten LLUTr dıe Fest- der Papst habe allein un ın völlıger Kenntnıiıs der Dıingestellung abringen ließ, musse ZUEerst mıiıt den Miıtbischö- sich entschlossen, die dreiı Rebellenführer empfangen,ten ın Holland sprechen, bevor siıch in der Offentlich- weıl SAatt habe, da{fß dıejen1ıgen, die dıe acht 1n den
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Händen hielten, seinen Mahnungen gegenüber blei- zyklika, die in Portugal Nur Zzensuriert vertrieben Werdén
ben Der politisch weıt rechts stehende römische „Tempo“, kann, die Rebellenführer War ohl ıne mehrfach
Jange elit als Indiskretionenblatt gew1sser Kurienprälaten symbolische Geste IST wenıge Tage vorher ın einer
bekannt, empfand hingegen die Geste Pauls VI als ıne Ansprache die Mitglieder VO  3 ODEPAX VO  —$

Beleidigung eıner Natıon, die jahrhundertelang creu - bekräftigt: „Angesichts der Drohungen Perversion,
geben un: heroisch tür Papsttum un Religion“ gewirkt welche die großen Mächte der Wissenschaft un! des Geldes
habe Geflissentlich wurde übersehen, daß mıiıt Unter- 1n die Hände gewl1sser Menschen un vew1sser Länder
brechungen das Verhältnis 7wischen Vatikan un: legen, angesichts der Versuchung Revolte und gewalt-
Portugal Ende des un: das n Jahrhundert Subversion, denen die Völker 1n Elend und Unter-
ındurch alles eher als ENTISPANNT un! den Regierungen drückung ausgesetzZt sind, mussen dıe Christen ınmitten
wenıg VO heroischer TIreue gegenüber dem Papsttum dieser Versuchungen die Bewerkstelliger der Bekehrung
anzumerken WAal. der Menschen, aller Menschen, gegenseıitiger Achtung
ber auch ser1Öösere Blätter (z „Neue Zürcher Zeıtung“, un: Liebe seiın“ (vgl „Osservatore Romano“, /0)

70) arnten un meınten, INa  j habe zumiıindest Nach Unabhängigkeit VO' Wirtschaftsımperien und Ideo-
„Mühe glauben, da{fß dem Vatikan das Vorhaben un logien klang dies wohl, nach Unterstützung VO Revolten
die Weltanschauung der Besucher VOr ıhrer Ankunft —- gewiß nıcht
ekannt BEeEWESCH seien“. Der römische Korrespondent VO

„Christ un 1t“ (10 70) witterte in dem Sieben-Mi- Politischer Papstsnuten-Gespräch 1n einem Nebenraum der Peterskirche 1
Anschlufß die wöchentliche Routine-Generalaudienz — Politisch überinterpretiert wurde gelegentlich auch der Be-
gar keinen Einzeltall, sondern „eıne allgemeine Neuorien- such VO'  5 Bundeskanzler Brandt VO Julı 1M atı-

kan Auch das nahm kaum wunder. Da bereits zweımaltierung“ un brachte diese zusätzlich 1n Zusammenhang
mMi1Lt allerlei Unterstellungen hinsiıchtlich des Bedürfnisses Gespräche miıt deutschen Sozialdemokraten und Regıie-
des Papstes nach geschichtlicher Selbstdarstellung: Der rungsmitglıedern über Friedens- un Entspannungspoli-
Papst habe zunächst gehoftt als Papst des Konzıils durch tik Einschluß der Aussöhnung mMi1it Osteuropa VOI-

die Liturgiereform als Reformpapst anerkannt wer- au  c  n un: die Bundesregierung gerade jetzt
den, habe aber mehr Kritik als Zustimmung eerntet. Er VOTL Verhandlungen mMi1it Moskau steht, mudfßte mMit Speku-
habe dann als Vermuittler 1mM Weltfrieden autftreten wol- latiıonen über das Verhalten des Vatikans ZUTF deutschen
en, war aber ın Viıetnam ebenso glücklos w1ıe 1m Nahen Ostpolitik gerechnet werden. Da Brandt 7zudem der
ÖOsten un! in Biaftra. Jetzt der Papst ZuU drittenmal sozialdemokratische Bundeskanzler 1M Vatikan Warl (ob-

ohl mit dem Vatikan VO  — früheren Besuchen her VeEeI-a »” als Protektor der Dritten Welt Anerkennung un:
eın Image finden“ traut) un: durch die italienische Regierungskrise die Auf-
Noch grobschlächtiger hätte diese gewıß nıcht selbstver- merksamkeıt seinem Romauftfenthalt tast ganz auf dıe
ständliche (Gjeste des Papstes nıcht interpretiert werden Gespräche 1mM Vatiıkan konzentriert Wäarlr, konnte N nıcht
können. Und konnte INa  - VO'  - Portugal nıchts anderes als überraschen, daß se1n Besuch VOL allem hochpolitisch inter-
scharfen Protest9WEn der Papst Unabhängig- pretiert wurde. Und Brandt un Pressesprecher Ahlers
keitskämpfer AaUusSs seinen afrıkaniıschen Provınzen empfing, trugen selbst dazu bei, indem S1Ce dıe Hinweıise des Papstes

durfte INanl sich über das gegensätzliche Echo in der auf die Entspannungsbemühungen ın Europa stAr-
ideologisch Orjıentierten Presse NUr deswegen nıcht W Uul- ker 1n Rıchtung eutsche Ostpolitik modulierten. Indessen
dern, weıl die dreı Rebellenführer, VO'  ; denen Cabral als ermuUuntiert: der Papst nıcht minder un Hınweis auf
Leiter der (Partı afrıcaın POUTF L’independance Adenauer weıteren Bemühungen unnn die Einigung
de la Guinee et des les du Cap-Vert der international Europas, sondern machte auch noch recht eutlıch auf

eutsche Kontroversen 7zwischen Staat und Kirchebekannteste 1St, nıcht NUur VO  $ Tansanıa AaUuUSs unterstuützt
werden, sondern auch 1n n Kontakt Peking un (Schule, Jugendpflege, Wohlfahrtswesen) aufmerksam.
uba stehen un VO  3 dort her sowohl ideologisch w1ıe Das umständliche Diplomatendeutsch der beiden zunächst
militärisch unterstutzt werden. Eın Akt der Unabhän- veröfftentlichten Ansprachen des Papstes un des Kanzlers
gigkeit gegenüber den Regierungen, konkreter gegenüber (vgl „Usservatore Romano“, A lassen gew1
dem portugiesischen Kolonialregime, WAar der Empfang der nıcht auf ıne ostpolitische „Option“ des Vatikans schlıe-

ßRen Auch die betonte Ostzusammensetzung der begleiten-Rebellenführer gew1ß die Kirche hat 1mM internatıo0-
nalen Feld nıcht die yleichen Aufgaben, w1e S1e Regierun- den Gesprächspartner und die viel stärker ostorientierte
SCH haben, dıes der Papst auch deutlich 1n seiner An- Rede des Bundeskanzlers, w1e S1E tatsächlich Be“

halten hat, mehr Hınweıis aut den Gesprächsgegen-sprache bei dem Empfang VO'  3 Bundeskanzler Brandt —
nıge Tage spater 1ber ıne ylatte Parteinahme tür die stand als auf die dem Vatikan eigenen Intentionen. Auc
Besucher oder BAr für deren Ideologie wird INa  3 beim in den Beziehungen osteuropäischen Staaten mussen
besten Wıllen nıcht herauslesen können. eben Methoden un Aufgaben der Kirche andere se1in als
Der Papst demonstrierte iındirekt die Möglichkeit, mı1t die VO  3 Regierungen. Freilich wiırd INa  a ın der Außerung,
allen sprechen können, auch wenn 1n der den Konflikt der Vatikan wolle das Problem der kirchlichen Verwal-
mi1t Portugal beendigenden Note des Vatikans lesen tung un:! der Dıiözesangrenzen in den Oder-Neiße-Ge-
stand, die dreı Afrıkaner sel1en nıcht als Politiker, sondern bieten TST nach einer völkerrechtlichen Regelung
als Katholiken empfangen worden, un der „UOsservatore gültig lösen, nıcht Ur als erneute Betonung des Rechts-
Romano“ VO iıhnen als Rebellen 1n Anführungszeichen standpunkts, sondern auch als Wunsch werten können, dıe

sprach. Eın Paktıeren mIit Guerrillas konnte INa  a daraus Verhandlungen iın dieser Richtung möchten vorankom-
kaum ableiten. Der Papst hatte ın bezug auf revolutio- INeN. ber VO'  3 einer Wende gegenüber Osteuropa kann

noch wenıger gesprochen werden als VO:  - einer solchennare Bewegungen den Standpunkt VO  ‘ „Populorum pro-
yress10“ die Überreichung eines Exemplars diıeser En- gegenüber den Entwicklungsländern. Und schon gal nıchts
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hat das mıiıt einer politischen Wende eines nach einem vatikanıschen Mauern entlang das Gras wachsen hören.
ucnmn Image suchenden Papstes £Iu:  3 Dieser Papst War Ebensowenig wırd INa  n VO  - einer Schwenkung 1mM kır-
ımmer eın politischer Papst, ın dem Sınne, daß das Wır- chenpolitischen Sınne sprechen können. Sıe vermutfen,
ken für den Frieden un internatıionale Gerechtigkeit als gaben die zıtierten Reden eher Anlaß Dagegen sprechen
dıe Kirche in Pfliıcht nehmende Aufgabe nachdrücklich 1ber andere Äußerungen des Papstes, ü A die letzte
wahrnahm. Das beweisen neben „Populorum progressi10“ Audienzansprache VOL den Sommerterien VO 15 Julı
„ahllose andere Dokumente. Daß sich, Recht (vgl „Osservatore Romano“, 7/0), wiıeder e1n-
gröblich verletzt sah, auch auftfallend ‚unpolıtisch“ VOCI- mal sehr deutlich VO  3 den Gefahren sprach, die 1m SC-
halten konnte, bewies Ww1e 1mM Fall der Audienz für die genwärtigen Proze(ß der Erneuerung Werke S1N. ber
re1 Rebellenführer wiederholt nıcht 1Ur während se1nes w1ıe dort entschieden feststellte, „das Barometer stehe
Pontifikats (auch gegenüber den Amerikanern), sondern aut Sturm und Veränderung“ und, den Pilgern 1Ns Ge-
schon als Kardınal un Erzbischof VO':  —$ Maıiland, als wıssen redend, Unterscheidung der Geister warb: o  n
1962 N eınes Protests die Verurteilung un schet den Geist nıcht aus! Verachtet nıcht prophetische
spatere Hinriıchtung eines kommunistischen Oppositionel- Gaben! Prüftet alles! Das Gute behaltet!“ Thess 9
len in Spanıen 1ın Konflikt MIt dem Franco-Regime kam bis Z sprach VOT der Priestergruppe AUS resc1a VO  3
Aber dieses unpolitische Verhalten sprach durchaus für der Überlieferung als von einem Prinzıp VO'  3 wichtiger
se1ne kirchlich-moralische Glaubwürdigkeit. Aktualırät, das VO  3 einer Generatıon, die Banz Ak-
Zu sehen 1St der letzte unpolitische Akt des Jebenslangen tualıtät Orjentiert 1St, leicht vergesSsSch werde. Aber
Diplomaten, der ontını WAar und Paul VI geblieben 1St, wollte diese Überlieferung nıcht verstanden 1ssen als
in der Perspektive der Rede VO Juni, 1n der um tragendes Gewicht oder als hinzunehmende Zügel, SO11-
ema Dritte Welt Sagte: „Irgend funktioniert nıcht dern als Nahrung auf dem Weg durch dıe eıt. Damıt
gur 1M internationalen ökonomischen 5System. Der Unter- schlägt Paul VI zew1fß keinen Weg e1in, aber hat
schied 7zwiıischen den reichen un den Ländern den Weg der bloßen Balance zwıschen Drängen und Be-
nımmt Aus der Dritten Welt kommt ein Hiılferuf, der harren, auf den sıch lange CZWUNSCH sah, überschritten.
daran 1ISt, einer schrecklichen Anklage werden. Er Im Blick auf die fortgeschrittene eıt wırd Pauls VI
könnte ın einen Orn ausbrechen, der nıcht besänftigen eıgenes Programm wieder sichtbar: die Erneuerung als
1St und dessen Folgen tür den Frieden unheilvoll seın Umkehr un Bufße 1mM iındıviduellen und kollektiven Sınne
könnten Eıne NEUE imagebedingte polıtısche Wende des Wortes. Damıt wächst die Dıistanz und zugleich dıe
des Papstes werden da höchstens jene m  9 die den Souveränıiıtät 1mM Umgang miıt geschichtlichen Zwängen.

eldungenzKirche und Gesellschaft

Der Welternährungskongrefs der FAO N Den Haag
Mıt einıgem Erstaunen mögen sıch NeMN w1e die FAO 1n ihrer derzeıtigen Entwicklung NECUECT, ertragreicherer
neutrale Beobachter auf dem r Struktur sıch in Aufgabenbereiche Getreidesorten, diıe 1n viele Länder
Welternährungskongreß in Den aag einmischen soll, dıe ausdrücklich Eıingang gefunden haben Man spricht
gefragt haben, W as wohl M1 dem nıcht in ihre Kompetenz tallen und 1n diesem Zusammenhang BAr VO  -

rang der FAO auf sıch hat, ıhre tür die andere UNO-Organıisatı1o- einer „Zrunen Revolution“. Der eue

Zuständigkeiten auf alle möglıchen nen 1bt. Generaldirektor der FAÄAO, der Hol-
Entwicklungsprobleme auszudehnen. Nun, auf dem Zweıten Welternäh- länder Boerma, konnte sich
Was sıch schon se1it einigen Jahren rungskongrefß 1n Den Haag, der tür dementsprechend erlauben, 1n seınem
autf FAO-Kongressen ankündigte, wel Wochen, VO bıs Junı, Vorwort 2A0 Programm des Haager
wurde 1n Den Haag überdeutlich: 1500 Experten AaUuUSs aller Welt in dıe Kongresses einıge optimistische one  O
dıe Food and Agriculture Organısa- nıederländische Hauptstadt ührte, anzuschlagen: 1€ zunehmende Ver-
t10n der Vereinten Natıonen bean- 21ng nıcht ın erster Linıe Struk- wendung hochertragreicher Getreide-
sprucht nıcht NUur Kompetenz auf turfragen. 7Ziel der Veranstaltung sOrten, die wachsende Erkenntnis der
dem Sektor der Nahrungsmittelpro- WAar, Wege weltweiter Aktion un Bedeutung VO  a Düngemitteln, Schäd-
uktion und der Landwirtschaft, SO11- Mobilisierung der öftentlichen Me1ı- lingsbekämpfungsmitteln und ande-
ern auch beispielsweise in Fragen Nung zeıgen. Hatte der fen Chemikalien, der WAar langsam,
der Familienplanung (Geburtenkon- Welternährungskongrefß der FAO, aber stet1g wachsende Umfang VO  3

trolle), des Welthandels, der Arbeits- 1963 in Washington, noch dem Investitionen 1n die landwirtschaft-
Eindruck der bedrohlichen Sıtuatı:onplatzbeschaffung. Man braucht diese iche Entwicklung alle diese Fak-

Entwicklung nıcht unbedingt als —- auf dem Ernährungssektor gestan- schaften günstıgere
gatıVv anzusehen: denn hıer zeıgt sıch den, oing 1n Den Haag VOT al- Bedingungen für den fortdauernden
zumındest das eine, da{fß nämlich das lem konkrete Möglıchkeiten ZUr Feldzug den Hunger 1n der
N} Problem der Entwicklung eın Bekämpfung des Hungers. Die heu- Welt c In seiner Eröffnungsrede
einziger, zusammenhängender Kom- tıge Lage unterscheidet sıch VOon der SEetZtEe dieser optimistischen Sıcht
plex 1St. Auf der anderen Seite erhebt vVon VOTLT sieben Jahren durch ıne allerdings zugleich eın ayarnendes
sıch die Frage, ob ıne olch spezielle CT1OTINE Steigerung der landwirt- Ausrufezeichen die „grune
Organisation der Vereinten Natıo- schaftlichen Techniken und durch die Revolution“ könne 1Ur gelingen,
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